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42.Viertagewanderung  

ĂAuf Europas grºÇtem ehemaligen Vulkanñ 
Montag-Donnerstag, 11.-14.Mai 2015 

 

Kurz nach 7 Uhr startet unser Konvoi mit 5 Autos ¿ber den ĂFahreñ-

Kreisel zur Autobahnauffahrt Malsfeld. Dort vervollständigen die von 

Kassel angereisten Gerlinde und Horst Scheidemann unser 14-köpfiges 

Wanderteam. 

Als wir uns vor Lauterbach auf einem Parkplatz neben der Straße 

sammeln, vermissen wir ein Fahrzeug, das, so der am Schluss fahrende 

Roland Wex, statt am Hattenbacher schon am Kirchheimer Dreieck den 

Abzweig in Richtung Würzburg vermutete. Doch sind wir bald wieder 

vollzählig. 
 

Im Süden von Lauterbach parken wir auf dem großen Gelände vor dem 

Freizeit- und Erlebnisbad ĂDie Welleñ unsere Autos und starten zur 

ĂBachtour Lauterbachñ. Die beginnt traditionell mit einem Lied und einem 

Sektumtrunk. Ich nahm wohl einige Schlücke zu viel und fand infolge-

dessen nicht gleich den Zugang zur markierten Strecke auf der gegenüber-

liegenden Seite der Lauter. Ich glaubte für den Übergang über die Lauter, 

die Rutsche des Freibades benutzen zu müssen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

           Foto Köttig 

Den Sektbecher in der Hand geht es gleich froh gelaunt auf die 

 Bauchtour Lauterbachñ 
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Vorbildlich ist der Weg markiert  An der Aussichtskanzel mit Blick 

        zum Aussichtsturm Hainig 
 

Noch vor Erreichen der Innenstadt von Lauterbach, die mit einem Ăver-

lorenen Strumpfñ und dem fr¿her dort produzierten ĂLauterbacher Strol-

chcamembertñ wirbt, lenkt uns die Markierung auf einen schattigen bergan 

steigenden Hangweg und weiter zum Silberberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ĂAch wie schºn kann Wandern seinñ 
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Dabei queren wir die Trasse der ehemaligen Oberwald-Eisenbahn, die bis 

1975 Lauterbach mit Gedern und Stockheim verband und für einen An-

schluss in den nördlichen Raum von Frankfurt sorgte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Oberhalb von Frischborn wandern wir durch üppig grünende Wiesen mit 

goldfarbenem Löwenzahn. Auf der Suche nach einem Rastplatz finden wir 

endlich an einem Waldrand eine kleine Sitzgruppe, bei der wir aber nicht 

alle Platz finden. Einige müssen sich ins Gras setzen. 
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Wenig später überqueren wir unter Benutzung von großen Trittsteinen die 

Lauter und steigen durch einen lichten Buchenwald hinauf zum Rothacker-

kopf. Beim Abstieg verpassen wir unseren links von dem Fahrweg ab-

zweigenden Wanderweg und stoßen etwas unterhalb auf den Radweg R7. 

Dadurch kommen wir zum Auhof mit seinen mächtigen alten Kiefern-

bäumen. Eine Allee bringt uns zurück auf unseren Wanderweg, der  
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uns durch große Äcker zum Schloss Eisenbach führt. Im sonst katho-

lischen Umland besaß das Schloss bei der Einführung der Reformation 

1527 durch Hermann Riedesel eine Schlüsselstellung, weshalb es den 

volkst¿mlichen Beinamen ĂOberhessische Wartburgñ bekam. 

 

Vor der ehemaligen 

Poststation kommen 

uns die Tische und 

Stühle der jetzt darin 

untergebrachten 

Gaststätte ï sie hat 

heute Ruhetag ï sehr 

gelegen für die Mit-

tagsrast. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Rast vor der alten 

Poststation von 

Schloss Eisenbach 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das von der Familie Riedesel zu Eisenbach bewohnte Schloss erscheint 

uns zunächst eher etwas unscheinbar, bis wir durch den Schlossgarten zur 

dahinterliegenden Parkanlage kommen. Erst dort zeigt sich die Mächtig-

keit der Anlage. 
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Schloss Eisenbach, im Hintergrund der alte Torbogen 

 der ehemaligen Burg 
 

Interessant ist, dass es mit den ĂRiedeselsñ und dem Melsunger Stadtteil 

Röhrenfurth einen Zusammenhang gibt, den ich dann am Abend im Hotel 

darstellen möchte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Die ĂOberhessische Wartburgñ Schloss Eisenbach 
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Unterhalb des Schlosses passieren wir die Anna-Kapelle, überschreiten bei 

einer Brücke den Eisenbach und erreichen den Vulkan-Radweg. Den be-

nutzen wir ein kurzes Stück, bis wir nach links abzweigend unseren Wan-

derweg wiederfinden. 
 

Am ehemaligen Bahn-

Haltepunkt Frischborn 

wird Eisenbahn-Romantik 

sichtbar. Derzeit wird vor 

der darin untergebrachten 

Gaststätte gebaut. 
 

Wir passieren später noch 

den alten Bahnhof von 

Blitzenrod, bevor wir auf 

einem schattigen Waldweg 

oberhalb der Lauter zu un-

seren Autos zurückkehren. 
 

Der ĂKaffeedurstñ lªsst uns in Herbstein in der Cafeteria der Vulkan-

Therme einkehren, bevor wir nach Rainrod in unser Quartier fahren. Vor 

dem Landhotel ĂZur Kupferschmiedeñ werden wir auf dem Hof, wo wir 

unsere Autos parken können, von der Chefin Frau Straub freundlich 

empfangen und erhalten in kürzester Zeit unsere Zimmerschlüssel. Das 

Abendessen bestellen wir für 19 Uhr. 

Im gemütlichen Gastraum sitzen wir bald nach unserer Ankunft an einer 

langen Tafel zusammen. Zum Abendessen mit fünf Gängen werden wir 

mit regionalen Kartoffelgerichten hervorragend versorgt. Wir fühlen uns 

hier gut aufgenommen. 

 

* * *  

 

2.Tag 

Heute haben wir uns die ĂWeitblicktour Ulrichsteinñ vorgenommen. Bis 

zum großen Parkplatz vor dem Ulrichsteiner Rathaus ist es nicht weit. Als 

wir dort gerade unseren Sekt trinken wollen, bekommen wir Besuch: Ruth 

Bode und Gudrun Kruhm begr¿Çen uns mit Ăda seid ihr ja, ihr Melsunger 

Wanderfreundeñ. Ruth wollte ja eigentlich an der Viertagewanderung 

mitmachen, doch sie sagte ab, weil sie glaubte, den körperlichen Ansprü-

chen nicht gerecht werden zu können. Und Gudrun, mit Ruth befreundet, 
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die in zurückliegenden Jahren gelegentlich bei uns mitwanderte, ist von 

Melsungen nach Münzenberg (liegt in der Nähe) verzogen. Beide kannten 

unser Viertage-Programm, weshalb das Zusammentreffen nicht zufällig 

zustande kam. Wir freuen uns über das Wiedersehen. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am romantischen Gilgbach 
 

Dann starten wir nach unse-

rem Aufgesang und nachdem 

wir unsere Wegemarkierung 

in Augenschein genommen 

haben. Durch duftende Wie-

sen steigen wir hinab in das 

wildromantische Tal des Gilg-

baches, ĂGr¿ndchenñ genannt. 

Rechter Hand jenseits des 

Baches macht heute ein Kin-

dergarten einen Ausflug in 

den Wald. Vor einer Schutz-

hütte üben einige von uns die 

Durchschreitung der dortigen 

Bachfurt, die wegen der glat-

ten Basaltsteine ihre Tücken 

hat. 

 



9 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei der Furt durch den Gilgbach 

 

Wir steigen dann ¿ber einen Bergr¿cken hinauf zum ĂBurgblickñ, wo sich 

beim Queren der offenen Feldflur der Blick auf Hessens höchstgelegene 

Stadt (Ulrichstein) immer mehr öffnet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Blick auf das Bergstädtchen Ulrichstein mit dem Burgberg dahinter 
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Als wir auf den ĂF¿rstenwegñ stoÇen, benutzen wir denselben, unsere 

Weitblicktour für einige Zeit verlassend. Auf dem nach Helpershain füh-

renden Weg finden wir lange Zeit keine Gelegenheit zum Rasten, bis Udo 

in einiger Entfernung glaubt, so etwas wie eine Schutzhütte gesehen zu 

haben. Auf dem abzweigenden Weg dorthin finden wir tatsächlich eine  

versteckt liegende Jagd-

hütte, die sich gut für 

unsere Zwecke eignet. 

Dort braucht Roland nur 

einige schwere Säcke 

beiseite zu räumen, um 

die benötigte Anzahl an 

Sitzgelegenheiten zu 

schaffen. Nur einer 

Meise, die sich nicht 

mehr in den an der 

Hütte angebrachten 

Nistkasten traut, ist un- 

sere Anwesenheit störend. 

Entsprechend gestärkt streben wir zurück auf unseren Weg und Helpers-

hain zu. Kurz vor dem Dorf wartet auf uns ein längerer Anstieg durch ein 

Wiesengelªnde hinauf zum 598 m hohen ĂVogelsbergñ. Dort stoÇen wir 

auf den ĂNordwestwegñ, dem wir nach rechts folgen. 
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Bevor wir wieder zu unse-

rem Weitblickweg kommen, 

passieren wir das Natur-

denkmal ĂDicke Steineñ und 

nutzen die davor stehende 

überdachte Sitzgruppe für 

eine willkommene Erho-

lungspause. 

 

Nun wieder auf dem Weit-

blickweg kommen wir zu 

einer Kreuzung, an der die 

Markierung zweifelhaft an-

gebracht ist. Udo erkundet 

den abwärtsführenden Weg, 

dem wir aber nicht folgen 

dürfen. Also geht es entge-

gengesetzt wieder aufwärts 

in den Wald. 

 
 

Jetzt dauert es auch nicht 

mehr lange, bis wir unser 

Ziel Ulrichstein zu sehen 

bekommen. Wir durchschrei-

ten das junge Tal der Ohm 

und erreichen das Vorwerk 

der früheren Burg. Von dort 

geht es sehr steil zum Burg-

berg hinauf mit Resten der 

alten Befestigungsmauern 

und dem kleinen Aussicht-

sturm. 

Inzwischen haben sich dunk-

le Regenwolken gebildet und 

weiter entfernt regnet es 

auch schon. Wir können aber 

noch ohne besondere Eile 

den Blick auf die Bergstadt 

genießen und müssen uns  
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auch nicht sonderlich beim Abstieg beeilen. Wir sind aber gerade in unsere 

Autos gestiegen, um ins Quartier zu fahren, da beginnt es auch schon zu 

regnen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Blick auf Ulrichstein 

 

Auf der Heimfahrt überfahre ich wahrscheinlich eine auf der Fahrbahn 

liegende Glasscherbe, die dem linken Vorderreifen am Abend einen 

Plattfuß beschert. Ein fälliger Reifenwechsel ist schnell erledigt, will mein 

Auto, Baujahr 2000, noch ¿ber ein Ărichtigesñ Reserverad verf¿gt. Nach 

diesem ĂSchreckñ sorgte das Europapokal-Halbfinale FC Bayern München 

gegen FC Barcelona für Entspannung. 

 

* * *  

 

3.Tag 

Auf der heutigen ĂGipfeltour Schottenñ besteigen wir die hºchsten Gipfel 

im Vogelsberg. Unser Autos steuern wir nach Busenborn. Einen Notpark-

platz finden wir am südlichen Ortsrand unterhalb der Gaststªtte ĂZum Bil-

steinñ. Die Wegemarkierung f¿r die Gipfeltour haben wir schnell gefun-

den. Der Weg bringt uns zunächst zum Eichelbach, bevor es permanent 

bergauf zum Bilstein geht. Gottlob liegt unser Weg noch im morgend-

lichen Schatten. Ein Mann kommt uns entgegen. Er fragt, ob wir einen 
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Autoschlüssel gefunden hätten. Oben am Bilstein stellte er das Fehlen 

seines Autoschlüssels fest. Folglich muss er nun nach Busenborn  

zurück, wo sein Auto 

steht, um nachzuschau-

en. Wir begegnen ihm 

später am Hoherodskopf 

und erfahren, dass er 

den Schlüssel im Auto 

liegen lieÇ. ĂNachher 

kommt mein Sohn aus 

Alsfeld und bringt mir 

einen Zweitschl¿sselñ, 

ruft er uns zu. 

 

Das Dorf Busenborn 

 

Dieser Vorgang beschäftigt uns eine Weile mit der Frage, ob technische 

Entwicklungen dem praktischen Nutzen dienen oder lediglich die Preise 

für die Autos in die Höhe treiben. 
 

Als wir zuletzt aus dem 

hohen Fichtenwald her-

austreten, zeigt er seine 

mächtige Felsengestalt, 

der 666 m hohen Bil-

stein. Oben wird das 

kleine hölzerne Gipfel-

kreuz von der Morgen-

sonne angestrahlt. Wir 

alle kraxeln hinauf und 

bestaunen den gigan-

tischen Weitblick. Vol-

ler Ehrfurcht über die 

Schönheit des Berges 

singen wir ihm unser 

Lied von des ĂHeiligen 

Berges HºhËnñ. 
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Unser Gipfelsturm auf den Bilstein 

 

 

Der weitere Weg sorgt zunächst für Erholung. Dann weitet sich der Blick 

auf den riesigen Sendeturm auf dem Hoherodskopf. Zunächst scheint unser 

Weg an dem 764 m hohen Berg vorbeizuführen, bis wir die Skiabfahrt er-

reichen. Auf ihr geht es schnurgerade und steil nach oben. An den Tischen 

und Bänken vor dem Bergrestaurant erholen wir uns bei einer ersten Rast. 
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Der Sendeturm auf 

dem Hoherodskopf 

überragt alles 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die offenen 

Weiten des 

Vogelsberg 

sind vergleich-

bar mit denen 

der Rhön 
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Auf der Skiabfahrtspiste zum Hoherodskopf 
 

Hier oben am Hoherodskopf herrscht heute etwas Betrieb im Gegensatz zu 

unseren Touren an den beiden ersten Tagen. Doch sobald wir die Verpfle-

gungs- und Vergnügungsstände verlassen, sind wir wieder unter uns. 
 

Wir haben unsere entsprechend markierte Gipfeltour verlassen und be-

wandern jetzt den mit einem ĂHñ markierten nahezu ebenen Hºhenrund-

weg durch den Oberwald, der uns aber zu weiteren Gipfeln führt. Das ist 

zunächst der 773 m hohe Taufstein, auf dessen Gipfel der Bismarckturm 

steht. Von dort oben blicken wir auf große Teile des Vogelbergs bis hin-

¿ber im Osten zu den Gipfeln des ĂHessischen Kegelspielsñ und denen der 

ĂHohen Rhºnñ. 
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Am Bismarckturm    Am Bonifatiusborn 

 

Am Fuße des Taufsteins befindet sich der Bonifatiusborn, an dem der 

ĂApostel der Deutschenñ Winfried Bonifatius zu Beginn des 8.Jh. unsere 

heidnischen Vorfahren, die Chatten, durch die Taufe zu Christen machte. 
 

Roland stimmt immer wieder Wanderlieder an, die uns zum Mitsingen und 

zum Gleichschritt veranlassen, sodass wir flotter und unbeschwerter vor- 

ankommen. Bald 

nach dem Passie-

ren der Breunges-

hainer Heide, ei-

nem weitgehend 

abgestorbenen 

Hochmoor, kom-

men wir zum Gei-

selstein. Etwas 

mühsam gestaltet 

sich der Aufstieg 

über grobe Basalt-

brocken. Oben an-

gekommen werden 

wir enttäuscht,  


